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Der Schutzengel fir Kinder
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Pressemeldung der ARGE Zeno: August 2007: 

LISA: Der Prototyp des elektronischen Schutzengels für Kinder
Gegenwärtige Situation auf Bauernhöfen
Auf landwirtschaftlichen Betrieben in Österreich wurden bis dato bis zu sieben Kinder jährlich von Traktoren sowie mitgeführten Maschinen und Geräten überfahren und dabei tödlich oder schwer verletzt. Ähnliche sowie höhere Unfallzahlen sind von den anderen industrialisierten Ländern Europas und den Vereinigten Staaten bekannt. 

Die Lenker reagierten in der Wahrnehmung der Unfallgefahr zu spät und waren in der Mehrzahl der Fälle über den Aufenthalt des Kindes im Fahrzeugumfeld nicht informiert. Kinder agieren nicht kollisionsvermeidend, da ihre Wahrnehmungsfähigkeit bis zum 8. Lebensjahr stark eingeschränkt ist und die Schnelligkeit sowie Realität vermischt wahrgenommen werden. 
Für den Fahrzeuglenker wird die normale Sicht im unmittelbaren Fahrzeugumfeld durch konstruktive Elemente an Fahrzeugen und mitgeführten Maschinen und Geräten sowie im Fernfeld durch gestalterische Elemente wie Gebäude, Fahrzeuge und Landschaftselemente eingeschränkt. 

Die meisten Unfälle passieren während arbeitsreicher und termingebundener Zeitspannen sowie in den Ferien und im Vorschulstadium. Die Mehrzahl der LandwirtInnen erledigen ihre landwirtschaftlichen Tätigkeiten parallel zur Kinderaufsicht, da auf bäuerlichen Betrieben ein Trennen von Erziehungs- und Arbeitswelt nicht möglich ist.

In vielen Betrieben kommen für ausgewählte Tätigkeiten auch Maschinen und Geräte überbetrieblicher Dienstleister zum Einsatz, welche mit den Hofgegebenheiten meist wenig vertraut sind. 

Es gibt derzeit noch kein technisches Hilfsmittel am Markt, das den Fahrer über den Aufenthalt von Personen in den nicht einsehbaren Gefahrenzonen im Fahrzeugumfeld warnt. 

Um das Unfallrisiko im Umfeld landwirtschaftlicher Fahrzeuge einzudämmen und die Kindersicherheit auf Bauernhöfen zu erhöhen, wird die Entwicklung eines Prototypen, eines so genannten elektronischen Schutzengels, von der gemeinnützigen Arbeitsgemeinschaft Zeno forciert.
Entwicklungszustand und Funktionsprinzip
Der erste funktionstüchtige Prototyp für ein Fahrerassistenzsystem wurde im Rahmen des österreichischen BMVIT-Projektes LISA "Life Saver for Children" der Forschungsförderungs-gesellschaft unter der Federführung der ARGE Zeno, welche von Prof. Boxberger und 
DI Allinger geleitet wird, entwickelt.
Die Vorbereitung zur Umsetzung wurde Mitte des Jahres 2005 begonnen, das Projekt LISA läuft seit Jänner 2006. 

Das Erkennen von Kindern im Fernfeld, über weitere Distanzen, von bis zu 40 Metern, erfolgt über eine Funkkomponente, deren Entwicklung aus der Kooperation von LCM (Linz Center of Mechatronic) und der bayerischen Firma BARTEC GmbH hervorgegangen ist.

Die lückenlose Erkennung von Kindern im unmittelbaren Umfeld der Fahrzeuge und Maschinen von bis zu 2 Metern funktioniert über die neuartige Technologiekomponente Kapalink, die von Siemens IT Solutions and Services Österreich entwickelt wird.
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Funktionsprinzip des Kindersicherheitssystems

Das Fahrerassistenzsystem besteht aus einem im Fahrzeug eingebauten Gerät und einem schlummernden Transponder, den das Kind bei sich trägt. Das Fahrzeuggerät erkennt den Transponder in den unterschiedlichen Entfernungen und meldet dem Fahrer, dass eine gefährdete Person anwesend ist. 

Die ersten Prototypen wurden bereits von Landwirten mit besonderem Interesse für elektronische Geräte unter verschiedenen landwirtschaftlichen Arbeitsbedingungen getestet und bestätigten die Tauglichkeit im Sinne der Kindersicherheit für das landwirtschaftliche Umfeld.  
Der Prototyp LISA wird funktionsfähig montiert an einem Traktor am Messestand der Raiffeisen Ware Austria AG dem österreichischen Landwirtschaftsminister Josef Pröll und seinem bayerischen Kollegen Josef Miller auf der Rieder Messe am Österreichisch-Bayerischen Bauerntag beim Rundgang präsentiert sowie kann dort auch von Messebesuchern besichtigt werden. 
Weitere Schritte, die zur Realisation eines Serienproduktes noch erforderlich sind, ist die Weiterentwicklung des vorhandenen Prototypen zu einem hochwertigen miniaturisierten Prototypen, der testmäßig auf vielen verschiedenen landwirtschaftlichen Betrieben alle möglichen Einsatzbedingungen sowie Jahreszeiten durchlaufen ist. Auf diese Weise können nicht identifizierte Sicherheitslücken des vielgestaltigen landwirtschaftlichen Umfeldes beseitigt und ein zuverlässiger Prototyp zur Serienentwicklung bereitgestellt werden.
Die nutzerfreundliche Entwicklung der gewählten Technologien im Sinne der Kindersicherheit auf den Bauernhöfen unterstützen wissenschaftlich sowie ideell Experten der Universität für Bodenkultur (Institut für Landtechnik), der Johannes Kepler Universität Linz (Institut für Mikroelektronik), I.D. Pool Design, Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft, Sozialver-sicherungsanstalt der Bauern, Alois Pöttinger Maschinenfabrik GmbH, John Deere, Raiffeisen Ware Austria AG, Der fortschrittliche Landwirt und Bayerisches Landwirtschaftliches Wochenblatt.  
Die österreichische Forschungsförderungsgesellschaft finanzierte das Demonstrationsvorhaben, die Forschungsarbeiten bis zur Realisierung der Prototypen, mit etwa 231.000 EURO der angefallenen Entwicklungskosten von 473.000 EURO. Das Lebensministerium ermöglichte die Befragung zur Nutzerfreundlichkeit eines Kindersicherheitssystemes bei österreichischen Landwirten per Mail.
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